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Grundlagen - Vegetationsbrandbekampfung

1. Einleitung

Einer der wesentlichen Erkenntnisse bei der Waldbrandbekdmpfung ist, dass
Léschmannschaften am Boden mit manuellen Loschtechniken als Ergdnzung von TLF
und Léschwasserabwirfen aul3erst effektiv fur einen dauernden Einsatzerfolg sind.

Loschmannschaften bekampfen Bodenfeuer, legen Wundstreifen an, fuhren
Nachldscharbeiten durch und verhindern Brandausbreitung auch ohne die Unterstitzung
von Loschfahrzeugen.

Um mit Loschmannschaften eine selbstandige, effiziente und autarke Bek&mpfung von
Vegetationsbranden durchfiilhren zu koénnen, werden im Landkreis Aschaffenburg
entsprechende Vegetationsbrandmodule vorgehalten. Sie werden ausfihrlich in der
Unterlage ,Ausristung” beschrieben. Bei Bedarf sind diese dann logistisch
unproblematisch, an die jeweilige Einsatzstelle zu transportieren.

Die Starke einer selbstandigen Ldschmannschaft sollte mindestens eine Gruppe
betragen.
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2. Autarke L6schmannschaft

Loschmannschaften als autarkes Einsatzmittel scheinen auf den ersten Blick eher hilflos
und unzweckmallig zu sein. Bei vielen Waldbréanden in der Welt tragen aber gerade sie
die Hauptlast bei der Brandbekampfung- und das mit Erfolg.

Autark eingesetzte Loschmannschaften schlagen an geeigneten Stellen Schneisen,
nutzen ggf. Feuer als Einsatzmittel zur Sicherung dieser Schneisen und kontrollieren
grol3e Bereiche hinsichtlich méglicher Brandinseln, welche hauptsachlich durch Flugfeuer
verursacht werden kdnnen.

Bei der Bekampfung von Vegetationsbrdnden durch autarke Léschmannschaften gilt der
Grundsatz, dass Brédnde nicht geldscht, sondern primér erstmal eingegrenzt und
kontrolliert werden Hierzu nutzen die autarken Einheiten natirliche Schneisen und/oder
legen Wundstreifen unter besonderer Berilicksichtigung des Waldbrandverhaltens, der
Vegetation und der Topografie an und grenzen so den Brand ein (siehe hierzu Punkt
14.3). Dabei mussen sie besondere Gefahrenstellen (wie z.B. Hangstrassen, Steilhange,
zulaufende Talkessel etc.) erkennen und diese meiden.

Fazit: Eine autarke Lo6schmannschaft kann nicht nur zur Eingrenzung eines
Vegetationsbrandes eingesetzt werden, sondern auch zum Objektschutz, zum Beispiel
von Wohnsiedlungen oder einzelnen Gebauden.

3. Ausrustung fir eine Gruppe

Bei diversen Vortragen, in Lehrunterlagen und Abhandlungen zu Vegetationsbranden
wurde erlautert, dass mit dem Einsatz von entsprechendem Handwerkzeug gute und
sichtbare Erfolge bei der Brandbekampfung zu erzielen sind. Dies trifft speziell dort zu, wo
Loschwasser nur in begrenzter Menge zur Verfugung steht. Grinde dafur kénnen z.B.
fehlende Fahrwege in groBen Waldgebieten, oder auch fehlende Tank- und
Léschfahrzeuge (z.B. aufgrund mehrere Parallelereignisse in einer Region) sein.

Damit eine Brandbekampfung effektiv und autark durchgefiihrt werden kann, hat sich
nachfolgend aufgefiihrtes Handwerkzeug und Geréat fur eine Loéschmannschaft in
Gruppenstarke bewahrt und sollte grundséatzlich fir die Einsatzkrafte zur Verfugung
stehen:

02 Stuck Waldbrand-/Feuerpatschen
02 Stuck  US-Forstschaufeln
02 Stuck Wasserrucksacke/Ruckentragespritzen

01 Stick Kettensdge mit Zubehor (wie Schnittschutz-Beinlinge, Kopfschutz, Werkzeug,
Ersatzkette, Kanister mit Treibstoff und Sagekettenhaftol)

Fur das Anlegen von Wundstreifen und das Nachléschen sollte ferner noch folgendes
Handwerkzeug vorhanden sein:

e 02 Stuck Platthacken/Waldbrandaxte (z.B. Pulaski-Axt)
e 02 Stuck Waldbrand-Universalwerkzeug ,GORGUI Master*
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4. Verteilung der Einsatzgerate auf eine Loschqgruppe

Je nach vorher genanntem Verwendungszweck werden die Trupps der Léschmannschaft
(Loéschgruppe) zusammengestellt bzw. mit folgenden Geratschaften ausgeristet:

Gruppenfuhrer (GF) - leitet die E-Stelle
Maschinist (Ma) - Motorsége oder 1 Wasserrucksack
Melder (Me) wegraumen vom abgeschnittenen Material oder 1 Feuerpatsche

9
Angriffstrupp (AT) - 1 Feuerpatsche / 1 Sandschaufel
e zur Unterstitzung eines Loschangriffes

Wassertrupp (WT) -> 1 Wasserrucksack / 1 Pulaski
e zum Bekampfen von Brandinseln bzw. Brandnestern

Schlauchtrupp (ST) = 1 Waldbrand-Universalwerkzeug / 1 Platthacke
e zum Anlegen von Wundstreifen

Die Verteilung der Geratschaften auf die einzelnen Trupps ist nur Beispielhatft.
Die explizite Aufteilung der Gerate bzw. welche und wie viele Gerate zum Einsatz
kommen, erfolgt auf Weisung des Einheits- bzw. Gruppenfihrers.

5. Schutzkleidung fiur die Vegetationsbrandbekampfunq

Beim Einsatz der Loschmannschaften ist die personliche Schutzausristung unabdingbar.
Abgewogen werden muss hier zwischen der optimalen Schutzwirkung vor kurzzeitigem
Flammenkontakt, Funkenflug und dem moglichst hohen Tragekomfort. Gerade die
mehrlagigen Uberbekleidungen (Brandschutzkleidung, z.B. nach HuPF oder EN 469)
fuhren bei warmer Witterung zu hoher Belastung fur den Trager. Ohne Oberbekleidung
sollte jedoch nicht gearbeitet werden, da auch leichter Funkenflug zu Verletzungen fiihren
kann. Optimal ist das Tragen langer Unterbekleidung und eines einlagigen
Einsatzanzuges. Hier muss aber jede Feuerwehr abklaren, ob die vorhandenen
Schutzanziige, z. B. Bayern 2000 oder Oberstdorf einen ausreichenden Hitzeschutz
besitzen.

In leicht verrauchten Bereichen sollte zur Arbeitserleichterung eine Vegetationbrand-
Schutzmaske (Hot Shield) mit integriertem Partikelfilter und dazu eine dicht schliel3ende,
beschlagfreie Schutzbrille getragen werden. Diese deckt nicht nur die offenen
Hautpartien, wie Hals, Nacken und grof3e Teile des Gesichts, gegen Flammen,
Funkenflug und Warmestrahlung ab, sondern schitzt zusatzlich noch die Atemwege,
durch den einsetzbaren Partikelfilter gegen Staub und Rul3partikel. Die Brille schiitzt die
Einsatzkraft ebenfalls vor Funkenflug, Rauch und Warmestrahlung.

Freie Hautpartien (Gesicht, Hals, Nacken) kénnen auch durch eine Flammschutzhaube
oder einen Nackenschutz oder bei langeren Einsatzen durch einen leichten Helm mit
Helmtuch geschitzt werden. Atemschutzmasken dagegen sollten nur bei extremen
Vorraussetzungen in dicht verrauchten Gebieten getragen werden. Fur den Fall der Flucht
aus der Feuerzone, ist eine Atemschutzmaske mit Filter zu tragen.

AulRerdem gehoren Schutzhandschuhe zur personlichen Ausristung. Aber auch
Sonnencreme oder Insektenschutzmittel sollten den Einsatzkraften zur Verfigung stehen.
Bei der Verwendung von Schutzschuhen empfiehlt sich gerade im unwegsamen Gelande
wie im Wald das Tragen von robusten Schnurstiefeln. Die Gefahr umzuknicken oder sich
zu verletzen wird geringer, weil der Fu? eng umschlossen wird. Da man sich bei der
Brandbekampfung auch auf verbrannten Flachen und Glutnestern bewegt, missen die
Sohlen der Schuhe hitzebestandig und ausreichend befestigt sein.
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6. Zusatzliche Ausriustung:

6.1 Warngerat

Um sich gegenseitig bei plétzlich auftretenden Gefahren
warnen zu konnen, sollte jede Einsatzkraft mit einer
Signalpfeife ausgestattet sein.

6.2 Trinkflaschen

Bei korperlicher Arbeit in der N&he von Feuer, droht die Gefahr der Hitzeerschdpfung.
Darum muss ausreichend Flussigkeit mitgefuhrt werden.
Dafur steht eine entsprechende Anzahl von Trinkflaschen
aus Edelstahl mit einem Inhalt von 0,9 Liter zur
Verfugung.

Sie sind mit einer Thermohtlle versehen und werden in handelstblichen Getrankekasten
gelagert. Die Trinkflaschen werden bei der Verpflegungskomponente (Freiwillige
Feuerwehr Hohl) vorgehalten.

— ——
I n
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6.3 Thermohiillen (Thermo Bottle Baq)

Die Thermohdlle ist eine Tasche fir Trinkflaschen mit stark isolierender Wirkung. Sie halt
die Getranke langer warm bzw. kalt. Zusatzlich schitzt die Thermohdlle die Trinkflaschen
vor Schmutz, Staub und Dellen. Die Thermohille besteht aus Polyestergewebe mit
Isolierschaum. Der Thermo Bottle Bag ist zusétzlich noch mit verstellbarer Gurtelschlaufe
und Tankverschluss ausgestattet.

In der Hillle kdnnen Alu- bzw. Edelstahltrinkflaschen bis zu einem Inhalt von max. 1,5 Liter
oder PET-Flaschen mit einem Inhalt von 1 Liter aufbewahrt werden.
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7. Verpflequng

Aufgrund der starken korperlichen Belastung bei Vegetationsbrandeinsatzen ist stets
darauf zu achten, dass Einsatzkrafte genug Flussigkeit zu sich nehmen Es sollte vor dem
Einsatz und wahrend des Einsatzes reichlich getrunken werden, um eine Dehydrierung
der Einsatzkrafte zu vermeiden.

Hier sind Fruchtsaftschorlen oder Wasser als Getrdnke am besten geeignet. Besonders
Apfelschorle hat sich bewahrt.

Faustformel: Jede Einsatzkraft sollte pro Stunde, zeitlich verteilt ein Liter Flussigkeit
(Wasser) trinken.

Ebenso ist eine ausreichende Energiezufuhr in Form von Obst, Brot und Wurst
(Schokoriegel nur in Ausnahmefallen) wahrend des Einsatzes immens wichtig.

8. Personal (L6schmannschaft) und Personalablésung

Bei der Bekampfung von Vegetationsbranden, insbesondere bei Waldbranden, kommen
schweres Gerat und Hubschrauber zum Einsatz. Die Aufgabe von Loschmannschaften ist
das Loschen von Bodenfeuern (Offensivbekdmpfung), die Anlage von
Brandschutzschneisen und Wundstreifen (Defensivbek&dmpfung). Sie fluhren zudem
Nachldscharbeiten aus und unterbinden die Brandausbreitung durch Funkenflug auch
ohne die Unterstitzung durch Léschfahrzeuge. Dies ist zu grof3en Teilen mit schwerer
korperlicher Arbeit verbunden. Um die Loschmannschaften entsprechend schonen und
entlasten zu kénnen, muss ausreichend Ldsch- und Einsatzpersonal als Nachschub zur
Verfigung stehen und dies regelmaliig abgeldst werden

Das reibungslose Zusammenspiel der einzelnen Akteure, sowie ausreichend
einsatzfahige Ldschmannschaften (LOschpersonal) fir die Brandbekdmpfung,
entscheiden letzten Endes Uber eine effektive Brandbekampfung bzw. den raschen
Léscherfolg.
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9. Sicherheitsregeln

Die nachfolgend genannten grundlegenden Sicherheitsregeln, die auf Einsatz- und
Ubungserfahrungen beruhen, sollten allen Einsatzkraften bekannt sein.

» B (S)— Beobachtungs- / Sicherheitsposten

An jedem Einsatzabschnitt sollte ein unabhangiger Beobachter stehen, der bei plotzlichen
Wetteranderungen (Wind) oder auftreten von Brandinseln das eingesetzte Personal
warnt. Um auch bei einer Lageé&nderung unter schwierigen Verhaltnissen eine schnelle
Raumung des gefahrdeten Bereichs durchfiihren zu konnen, sollte ein eindeutiges
Ruckzugsignal fur alle eingesetzten Einsatzkrafte vereinbart werden. Der Beobachtungs-
Posten darf nicht in BrandbekampfungsmalRnahmen oder sonstige Arbeiten
miteinbezogen werden, damit die oben beschriebenen Aufgaben verantwortungsvoll und
ohne Einschrankungen durchgefiihrt werden kdnnen. Weiterhin ist es seine Aufgabe die
Kommunikation mit der Abschnittsleitung/Einsatzleitung sicherzustellen sowie wichtige
Informationen weiterzuleiten.

» K—Kommunikation sicherstellen

Eine Sicherstellung der Verbindung zur Einsatzleitung und die Gewahrleistung der
Kommunikation innerhalb der Einheit sind bei Vegetationsbranden auf3erst wichtig. Kann
dies nicht gewahrleistet werden, ist die Gefahr sehr grof3, dass die Einsatzkrafte von
plotzlichen Lageverdnderungen uberrascht und hierdurch moglicherweise gefahrdet
werden kdnnen.

» R— Rick-/Rettungsweg sicherstellen

Jeder Einsatzabschnitt soll Gber einen geeigneten, vorher festgelegten Flucht-
Rettungsweg verfuigen. Dieser muss brandlastarm und allen Einsatzkraften bekannt sein.
Flucht- / Rettungswege kdnnen z.B. mittels Flatterband (festbinden von kleinen Streifen.
an Baumen oder Strauchern) gekennzeichnet werden und sollten zu einer
Sicherheitszone fuhren.

» S— Sicherheitszone einrichten

Eine Sicherheitszone ist ein Bereich, in dem die Einsatzkrafte ohne weitere
SchutzmalRnahmen vor einem Feuer in Sicherheit sind und ein Feuersaum die
Einsatzkrafte nicht gefahrdet. Dies kann eine Stral3e, ein Parkplatz, ein felsiges Gebiet,
eine groRe Waldlichtung oder ein Gewasser sein. Notfalls muss diese Zone durch
Entfernen von Vegetation geschaffen werden. Als Sicherheitszone ist in Waldbestanden
mindestens die einfache, besser die doppelte Baumlange zur angrenzenden Vegetation
einzuhalten
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10. Brandbekdmpfung mit Loschfahrzeugen

Bodengebundene Ldschmannschaften werden in der Regel durch Feuerwehrfahrzeuge
unterstitzt. Grundséatzlich sollten nur gelandegangige Fahrzeuge zum Einsatz kommen.
Wichtigste Ausstattungsmerkmale sind beim Einsatz in unwegsamem Geldnde der
Allradantrieb, ein moglichst kurzes Fahrzeug, Bodenfreiheit, niedriges Gesamtgewicht und
geringer Bodendruck sowie geeignete Bereifung (ggf. mit veranderbarem Luftdruck). Fur
den Einsatz im Geldnde sind auf den Fahrzeugen Gleitschutzketten als zusétzliche
Ausristung mitzufihren. Far die Bekd&mpfung von Vegetatinsbranden ist weitere
Ausristung neben der Mindestausristung zur vorhanden Fahrzeugbeladung mit
aufzunehmen. Dazu zahlen neben weiteren wasserfihrenden Armaturen, auch
Handwerkzeugen (wie in Punkt XX aufgefuhrt) fir mindestens eine Loschgruppe.

Vorteilhaft ist, wenn die Loschfahrzeuge uber eine "Pump & Roll-Funktion” verfigen, mit
der die Abgabe von Léschwasser wahrend der Fahrt moglich ist. In der frihen Phase von
Wald- und Flachenbranden muss mit den zur Verfugung stehenden Wassermengen
aulRerst effizient umgegangen werden. Gerade beim Einsatz von mobilen Wassertanks,
die nur ein begrenztes Fassungsvermdgen aufweisen, ist die optimale Ausbringungs-
Menge abzustimmen. Die Zugabe von Netzmitteln (die Umweltvertraglichkeit sollte
beriicksichtigt werden) kann die Wirksamkeit und dem in der Regel herrschenden Mangel
an Loschmittel entgegenwirken. Luft-, Druckluftschaum und Gelbildner eignen sich zur
Sicherung von Objekten und Schneisen. Da es sich bei den meisten Waldbranden um
Bodenfeuer handelt, kommen vorrangig Strahlrohre mit Sprihstrahl zum Einsatz. Von
Vorteil ist hier die besonders gute Mandvrierfahigkeit auch im schwierigen Gelande (z.B.
D-Schlauche und D-Strahlrohre). In Bereichen, in denen offene Flammen und glihende
Bestandteile den Einsatz von herkbmmlichen Schlauchen gefahrden, kbnnen gummierte
oder wasserdurchlassige Schlauche zum Einsatz kommen.

Erst nachdem der AulRensaum des Feuers gel6scht ist, kann mit dem Abléschen der
gesamten Brandflache mittels L&dschfahrzeug begonnen werden. Bevor dieses
Loschfahrzeug postiert wird, muss darauf geachtet werden, dass die beabsichtigte
Standflache komplett abgeldscht wird. Hiermit wird die Beschadigung der Steuerungs-
und Versorgungsleitungen verhindert.

Wahrend des Einsatzes sind die Fahrzeuge so zu positionieren, dass eine Flucht bei
Anderung der Feuerrichtung moglich ist. Das heif3t, riickwérts an den Einsatzort heran-
fahren (siehe Bild), dass bei Gefahr schnell die Flucht ergriffen werden kann. Aul3erdem
ist darauf zu achten, dass abgestellte Fahrzeuge die Zufahrt von nachriickenden
Einheiten nicht beeintrachtigen.

Rickwarts an die Einsatzstelle heranfahren. Wege freihalten!

Bei Vegetationsbrande gilt grundsatzlich, dass Begegnungsverkehr auf den Zu- und
Abfahrtsbereichen von Bereitstellungsraumen, Wasserentnahme- und Einsatzstellen ist
zu vermeiden ist. Es empfiehlt sich eine EinbahnstralRenregelung fur diese Bereiche
festzulegen.
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11. Brandbekdmpfung aus der Luft

Die Waldbrandbekampfung aus der Luft kann grundsatzlich nur als eine unterstitzende
Mafl3nahme fir die bodengebundene Bekdmpfung angesehen werden. Dennoch ist sie bei
groBen Flachenbranden unabdingbar und stellt nicht selten die einzige Bekampfungs-
Moglichkeit dar. Mit flachigen Loschwasserabwurfen von Luftfahrzeugen werden in erster
Linie sich schnell ausbreitende Brande bekampft. Auch munitionsverseuchte und schwer
zugangliche Gebiete z.B. im alpinen Geldnde konnen luftunterstitzt erreicht werden.
Punktuelle Ldschwasserabwirfe werden zum gezielten Nachldschen eingesetzt. In
Deutschland kommen hauptsachlich Hubschrauber der Polizei, der Bundeswehr oder
privaten Dienstleistern (z.B. www.helialert.com) mit speziellen Aul3enlastbehéaltern (ALB)
zum Einsatz. Neben dem Hubschraubertransport von Loschwasser spielt in den alpinen
Regionen auch der Transport von Mannschaft und Geraten eine wichtige Rolle.

Vor dem Hubschraubereinsatz sollte eine klare Einsatzstrategie entwickelt werden. Darin
muss festgelegt werden, an welchen Orten die Hubschrauber die ALB befiillen kénnen
und wo sie die Brandherde gezielt angreifen. Aus dem Plan muss auch hervorgehen, wo
Fahrzeuge betankt und zu Pausen abgestellt werden kénnen.

Um die bodengebundenen Einsatzkrafte nicht zu gefahrden, muss vorher klar definiert
werden in welchen Bereichen Wasser aus der Luft abgeworfen werden kann. Wahrend
einer Bekdmpfung aus der Luft muss das Zielgebiet von den Loschmannschaften geraumt
werden.

Wenn Léschmannschaften im Zielgebiet verbleiben, so sollten diese moglichst nicht
benasst werden. Ebenso ist die Gefahr von herabstiirzenden Asten oder in Hangen mit
herabrollenden Steinen durch den Hubschrauber erhéht.

Bei der Bekadmpfung von Branden aus der Luft konnen farbliche L&schmittelzusatze
verwendet werden, welche zur Kennzeichnung der behandelten Flache dienen.

Einsatz eines Hubschrauber mit L6schwasserauf3enlastbehalter

Vegetationsbrand-Grundlagen Lkr. AB Seite 11 von 20



Grundlagen - Vegetationsbrandbekampfung

12. Loschwasserentnahmestellen

Bei der Waldbrandbekampfung missen abseits von Versorgungseinrichtungen grof3e
Mengen Ldschwasser bereitgestellt werden. Die Erhaltung, Erweiterung und technische
Verbesserung eines Netzes von Loschwasserentnahmestellen ist deshalb gerade in
brandgefahrdeten Gebieten notwendig.

Dichte und Wasserforderleistung des Netzes wird von der Ortlichen Notwendigkeit
bestimmt.

Loschwasserstellen mussen dauerhaft gekennzeichnet und kartiert, Zuwege unterhalten
und beschildert sein.

Loschwasser kann gewonnen werden aus:

= patiurlichen Gewassern (moglichst mit I6schfahrzeugsicheren Zugangen),

= Zisternen,

= kinstlichen Teichen und Brunnen.

Entnahme von Léschwasser mittels TS
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13. Strategien bei der Vegetationsbrandbekampfung

Anders als bei Gebaudebranden wird bei der Vegetationsbrandbekdmpfung (Wald- und
Flachenbrandbekdmpfung) in erster Linie gegen die Ausbreitung des Brandes
vorgegangen. Wichtigstes Ziel ist die Verhinderung des Feueribersprungs vom Boden auf
die Baumkronen und damit das Ausldsen eines Vollbrandes. In den seltensten Fallen
kénnen Flachen vollstandig abgeldscht werden. Die Bekampfungsstrategie zielt vorrangig
auf die Eindammung von Branden ab.

Handwerkzeuge sind in der direkten und indirekten Vegetationsbrandbekampfung und bei
Nachldscharbeiten im unwegsamen Gel&dnde und weit entfernt von befestigten Wegen,
genauso wichtig, wie Loéschwasser. Ein Einsatz von Handwerkzeugen ist noch anwendbar
bei Flammenlangen

» bis zu 1 m - Feuerintensitat ist niedrig
- kdnnen Handwerkzeuge, z.B Feuerpatschen, bei direktem Angriff eingesetzt
werden, um das Feuer zu kontrollieren
» 1-3m - Feuer ist zu intensiv
- Handwerkzeuge fur direkten Angriffe nicht einsetzbar. Brandbekdmpfung mit
Schlauchleitungen und Rickenspritzen. Anlegen von Schneisen mit Planierraupen.
Nur noch Flanken-/Parallelangriff, je nach ortlicher Flammenlange
» 3m und groRer - Feuerintensitat hoch — extrem
- ein Loschen mit Handgeraten nicht mehr moglich. Brandbekampfung mit
Schlauchleitungen, Tankloschfahrzeugen und Hubschraubern. Anlegen von
Schneisen mit schwerem Raumgerat. Weil die Flammen zu hoch schlagen, ist ein
direkter Angriff nicht moglich. Durch die zu gro3e Gefahrdung der Einsatzkrafte, ist
nur eine indirekte Brandbekdmpfung folgerichtig. Hier besteht die Gefahr eines
Vollbrandes und damit auch eines erhthten Risikos von Brandinseln durch
Flugfeuer. Durch hoch steigende heil3e Luft kbnnen Funken z. B. von Zapfen,
Moos, Holzkohle oder Birkenrinde weit nach oben getragen werden und dann bis
zu 400 m weit vor der Feuerfront neue Brande entziinden. Somit kénnen durch
Flugfeuer auch breite Laubholzriegel Gibersprungen werden.

13.1 Erkundung

Um einen Vegetationsbrand erfolgreich bekampfen zu kdnnen, ist ein unerlasslicher Punkt
die grundliche Erkundung der Lage. Die Einsatzschwerpunkte werden dabei gemald der
taktischen Prioritaten wie folgt gesetzt:

1. Schutz von Menschen

2. Schutz von Tieren

3. Schutz von Strukturen (Gebaude, Stral3en, Versorgungsleitungen)
4. Schutz vollbrandgefahrdeter oder schnell verbrennender Vegetation

Des Weiteren spielen bei der Erkundung die Art des Brandes (Voll-, Boden- oder
Flachenbrand) sowie Anordnung und Menge des vorhandenen Brennmaterials, die geo-
bzw. topographischen Besonderheiten, Hauptausbreitungsrichtung, Besonderheiten des
Gelandes, Zugangs- und Fluchtmoglichkeiten fur Loschfahrzeuge, Windrichtung und ggf.
erwartete Anderungen eine wichtige Rolle. Auch aus der Beobachtung der Rauchs&ule
(schon bei der Anfahrt zum Einsatzort) kdnnen Rickschlisse uber den Brand gezogen
werden. Die Farbung und Form der Rauchsaule geben Auskunft wie sich das Feuer
verhélt. Aus all diesen Informationen folgt wahrend der Einsatzplanung der Entschluss,
wie das Feuer bekadmpft wird. Dabei ist direktes oder indirektes Vorgehen bei der
Bekampfung madglich.
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13.2 Auffinden von Einsatzstellen in nichtbeschilderten Bereichen hier
- Ausschilderung/Kennzeichnung fur Einsatzfahrzeuge -

Vegetations- und Waldbrénde sind klassische Einsatzszenarien, bei denen das Erreichen
der Einsatzstelle aufgrund nicht vorhandener Orientierungsmoglichkeiten wie
StraRenschildern, eindeutige Bezeichnungen o. A. erschwert ist. Insbesondere
ortsfremde, bzw. nachfolgende Einsatzkrafte stellt dies vor nicht ganz unerhebliche
Probleme.

Umso wichtiger ist es daher, das die ersteintreffenden Einsatzkrafte — sei es Feuerwehr
oder auch Polizei — die Anfahrt zur Einsatzstelle markieren. In der Regel soll dies durch
Einweiser erfolgen. Da aber im Einsatzfall auf notwendige Einsatzkrafte unter Umstanden
nicht verzichtet werden kann, wird dies héaufig unterlassen, was wiederum dazu fuhrt,
dass die nachfolgenden Einsatzkrafte nur durch intensive Funkgesprache zur
Einsatzstelle geleitet werden kbnnen.

An diesem Punkt kommt die Lotsen- und Erkundungsgruppe, mit der hier vorgestellten
Moglichkeit der Kennzeichnung von Anfahrten in nicht beschilderten Bereichen, zum
Einsatz. Da jedes Fahrzeug der Lotsen- und Erkundungsgruppe Verkehrsleitkegel
(Verkehrsleitkegel nach BAST TL Leitkegel) mitfuhrt, lassen sich mit diesen auf einfache
und effektive Weise die Anfahrtswege kennzeichnen.

Dazu werden an Kreuzungspunkten Verkehrsleitkegel abgelegt und an dem zur
Weiterfahrt richtigen Weg so umgelegt, dass die Spitze — &hnlich einem Pfeil — in die

richtige Fahrtrichtung zeigt.

/

Bild: Sicht aus dem Fahrerhaus - fir Maschinisten und Einheitsfihrer gut erkennbar, der umgelegte
Verkehrsleitkegel zeigt in die zu fahrende Richtung.

Durch diese einfache Wegkennzeichnung ist es moglich, fur die nachfolgenden
Einsatzkrafte den richtigen Anfahrtsweg zu markieren. Durch entsprechende Information
kann diese Regelung sowohl an unterstitzende Landwirte oder andere Einsatzkrafte
weitergegeben werden, damit sie im Einsatzfall ebenfalls dieser Kennzeichnung folgen
kénnen.

Weiter kann mittels dieser Kennzeichnung nicht nur die direkte Anfahrt zur Einsatzstelle,
sondern auch eventuell notwendige Einbahnregelungen, z. B. fir den Pendelverkehr zur
Léschwasserzufihrung gekennzeichnet werden.
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14. Taktik bei der Brandbekdmpfung
14.1 Direkte Vegetationsbrandbekampfung

Gangige Praxis bei der Brandbekdmpfung ist der direkte Angriff der Feuerfront mittels
Loschmannschaften, Loschfahrzeugen, sowie Flugzeugen und/oder Hubschraubern mit
Loschwasserabwurfen. Der Ldschangriff gegen die Windrichtung auf die Feuerspitze
erreicht die hochste Effektivitat, ist aber Aufgrund schwer einschatzbarer
Ausbreitungsgeschwindigkeit nicht ohne Risiko. Dieses Verfahren kann nur bei geringen
Flammenhohen angewendet werden. Die Eigengefahrdung ist hoch, falls die
Ausbreitungsgeschwindigkeit und Flammenlangen falsch beurteilt werden. Aufkommende
Winde wund untberschaubare Gelandeverhaltnisse konnen dazu fihren, dass
Einsatzkrafte vom Feuer eingeschlossen werden. Zudem sind die Loschmannschaften der
Hitze des Feuers und dem Rauch ausgesetzt.

Beispielskizze vom Aufbau einer direkten Brandbekdmpfung mit der Ausriistung von den
im  Landkreis  Aschaffenburg vorgehaltenen Vegetationsbrandmodulen siehe
Anlage 1.

14.2 Indirekter Vegetationsbrandbekdmpfung

Ist ein direkter Angriff nicht moglich, weil die Flammen zu hoch schlagen, werden Flachen
indirekt bekampft. Durch das Anlegen von Feuerschneisen (Wundstreifen) oder Nutzung
vorhandener feuerfester Barrieren (Stral3en, Wege) soll das Feuer angehalten werden.
Feuerschneisen kodnnen schon friihzeitig angelegt werden und ermoglichen begradigte
Auffanglinien. Neben dem positiven Effekt, dass ohne Wé&rme- und Rauchbelastung
gearbeitet werden kann, hat dieses Verfahren auch Nachteile. Der erhéhte
Arbeitsaufwand und die Gefahrdung der Einsatzkrafte, die ohne Sichtkontakt zum
Feuersaum arbeiten, z&hlen dazu. Zudem sind Feuer durchaus in der Lage, diese
Feuerschneisen zu iberspringen, und setzen eine Uberwachung der dahinter liegenden
Flachen voraus. Wichtig bei der Bekampfung (beim direkten wie auch beim indirekten
Vorgehen) ist die Beobachtung der Umgebung, um durch Funkenflug und Flugfeuer
verursachte Brandinseln sofort zu I6schen.

Beispielskizze vom Aufbau einer indirekten Brandbekampfung mit der Ausriistung von

den im Landkreis Aschaffenburg vorgehaltenen Vegetationsbrandmodulen siehe
Anlage 2.
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14.3 Anlegen und Sicherung von Feuerschneisen

Das Anlegen von Feuerschneisen ist in der Regel nur dann sinnvoll, wenn intensive
Vollbrande aufgehalten werden sollen. Der hierfir bendtigte immense personelle und
materielle Aufwand (Raumgeréte, Personal usw.) wird in den meisten Fallen bei einem
offensiven Vorgehen effektiver genutzt. Dennoch kann das Anlegen immer als Plan B
vorgesehen werden, um den Einsatzerfolg des direkten Vorgehens zu sichern. Vor dem
Anlegen ist unbedingt eine Abstimmung mit den zustdndigen Forstbeamten und
Waldbesitzern zu treffen. Die Feuerschneise wird immer zweiteilig angelegt. Sie verfugt
Uber einen vegetationsfreien Wundstreifen und einer dahinter liegenden
Uberwachungsflache. Der Wundstreifen / Feuerschneise sollte so angelegt werden, dass
die Breite mindestens der doppelten Ho6he der vorhandenen Vegetation oder der
Flammenlange entspricht. Die Anlage von Feuerschneisen erfordert in der Regel den
Einsatz von groflem Geréat. Zur Unterstitzung konnen forst- und landwirtschaftliche
Maschinen (Bild A u. B) aber auch Planierraupen (Bild C) oder Bergepanzer (Bild D u. E)
der Bundeswehr bei der Bodenverwundung (Freilegung des Mineralbodens) eingesetzt
werden.

Bild A

Bild B

Bild C

Bild Dund E

Vegetationsbrand-Grundlagen Lkr. AB Seite 16 von 20



Grundlagen - Vegetationsbrandbekampfung

Das Anlegen der Schneise/des Wundstreifens kann auch durch Ldschmannschaften
mittels der Handwerkzeuge in einer vorbestimmten Reihenfolge erfolgen. Die Reihenfolge
wird wiederum durch Vegetation und Boden bestimmt. In der Regel werden die
Schneidwerkzeuge (Motorsdge, Axt) vorne, dann die Hacken (Pulaski, Gorgui-
Mehrzweckwerkzeug. Platthacke), Rechen (Gorgui-Mehrzweckwerkzeug, McLeod) und
Schaufeln in verschiedener Zusammenstellung eingesetzt.

Sofern es die Bedingungen zulassen und die Ausbildung vorhanden ist, wird die dem
Brand zugewandte Seite der Schneise/des Wundstreifens in Brand gesetzt, um so die
Schneise breiter zu machen und zu sichern (Vorfeuer). Zusatzlich kann die Vegetation
zwischen Feuersaum und Vorfeuer in Brand gesetzt werden, um dem Feuersaum den
Brennstoff zu entziehen (Gegenfeuer).

Das Legen von Vorfeuer und Gegenfeuer darf nur von speziell ausgebildetem
Personal angewendet werden.

Sobald der Feuersaum den Wundstreifen erreicht hat, sichern Trupps mit
Wasserrucksack, Feuerpatsche und Schaufeln die Schneise und kontrollieren das
Hinterland auf Brandinseln. Dies darf jedoch nur durchgefiihrt werden, wenn die
Sicherheit der Einsatzkréfte definitiv_nicht gefahrdet ist. Ein Waldbrand in voller
Ausdehnung kann schnell einen Wundstreifen oder eine Brandschneise ,tberrollen* und
so Einsatzkrafte einschlie3en. Auch plotzlich auftretende Winde kdnnen z.B. dazu fihren,
dass ein zuvor ,harmloses Feuer® plotzlich eine sehr hohe Feuerintensitdt und hohe
Ausbreitungsgeschwindigkeit annimmt und dadurch letztendlich Einsatzkrafte stark
gefahrdet werden kénnen. Aus diesem Grund sind Waldbréande prinzipiell nicht von der
Feuerfront her zu bekampfen. Hier gilt der Grundsatz: Das Feuer wird von einem sicheren
Ankerpunkt (i.d.R. Feuerursprung) tber die Flanken bekampft.
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ANLAGE 1) Skizzenbeispiel — Aufbau von einem
Direkten Lochangriff (gegen Laufrichtung des Feuers)
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ANLAGE 2) Skizzenbeispiel — Aufbau von einem
Indirekten Lochangriff (in Laufrichtung des Feuers)
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	Dafür steht eine entsprechende Anzahl von Trinkflaschen aus Edelstahl mit einem Inhalt von 0,9 Liter zur Verfügung.
	Sie sind mit einer Thermohülle versehen und werden in handelsüblichen Getränkekästen gelagert. Die Trinkflaschen werden bei der Verpflegungskomponente (Freiwillige Feuerwehr Hohl) vorgehalten.

